
man Bilder 
ü\ hängt. 
Im »Turmalin«, einer Geschichte, 
so dunkel wie der Edelstein, nach 
dem sie benannt ist, erzählt 
Adalbert Stifter von einem wunder¬ 
lichen Manne, der die vier Wände 
seines Wohn- und Arbeitszimmers 
vollständig mit Bildnissen be¬ 
rühmter Männer behing. Es war 
kein Stückchen, auch nur hand¬ 
groß, das von der ursprünglichen 
Wand zu sehen gewesen wäre, 
ln der Sache lag System, und sie 
dürfte zu des seligen Bieder¬ 
meiers Zeiten Schule gemacht 
haben. Denn als ich einmal in 
einem Schlosse zu Gast war, das 
in jenen Tagen eingerichtet wurde 

Sitzgelegenheit in einem Salon von Architekt 
□ □ Georg Winkler. □ □ 
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und die ursprüngliche Einrichtung heute noch unverändert besitzt, sah 
ich ganze Wände mit schmalen, einfachen Goldrahmen dicht behängt, 
darin Lithographien, ebenfalls Bildnisse berühmter Männer, zumeist der 
Kriegsgeschichte angehörig, zu sehen waren. Wie ich nachträglich hörte, 
hatte das Schloß einem berühmten Feldherrn zum Aufenthalte gedient. 

Diese Anordnung erscheint mir aus zwei Gründen beachtenswert. 
Erstens waren es nur bedeutsame Bilder, die als Original-Lithographien 
einen gewissen Wert besaßen und durch ihren Inhalt ein ganz be¬ 
stimmtes Verhältnis zu ihrem Besitzer ausdrückten, und zweitens war 

in dem Arrangement eine klare, dekorative Absicht ausgeprägt. 
Ich meine aber durchaus nicht, daß man die Sache nachahmen 

dürfte. Sie ist nur deshalb sympathisch, weil sich in ihr überhaupt ein 
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